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Bild 4. Kettenschlepper KS 07 

14. Rübenroder, 
15. leichter Anhängepflug, 
16. Spurlockerer ; 

f) Entwickelte .. tut in der Etllwickllmg 
befindliche Gerdtc: 
17. Anbauwendepflug, 
18. Rübenvollerntemaschine. 
19.' Kartoffelvollerntemaschine , 
20. Hublader hydraulisch , 

21. Hublader mechanisch, 
22. Schwenkkran, 
23. Förderband, 
24. vollautomatische Pllanzmaschine, 
25. Großflächengrasmiiher, 
26. Anbaudrillmaschine, 
27. zapfwellengetriebener Anhänger, 
28. Straßenbesen, 
29. Schneepflug, 

30. Anbau-Rubenköpfschlitten, 
31. Rubenverhackmaschine, 
32. Lagerboc;l< für Schwader und 

Wender, 
33. Frontmiihbinder. 

B) Forstwirtschaft 
Entwickelte und in Entwicklung befind· 

liche Gerillt: 
34. Schichtholzrahmen, 

35. Anbauwaldpflug, 
36. Erdlochbohrer', 
37 Entgrasungsgerät. 
38. K llkgebläse, 
39. Anbauseilwinde ; 

RS 08 als Zugmittel für: 
40. Bodenlüfter "Finnische 

spatenegge" , 
41. Holzrückgerä 1. 

D. Kettenschlepper KS 07 (Bild 4) 

Wa1d-

Die unterschiedliche Struktur unserer Bodenverhältnisse erlaubt 
nicht überall und nicht zu jeder Zeit den Einsatz von Radschleppem 
für landwirtschaftliche Arbeiten. 

Für schwierige Arbeits· und aodenverhältnisse wird dann der 
Kettenschlepper KS 07 mit 62 PS Leistung eingesetzt. 
Technische DaJen 
Motor 

Getriebe 
Zapfw~lle hinten 
Gewicht 

4 Zyl. Viertakt-Diesel, wassergekühlt, 62 PS Dauerleistung 
bei 1150 U/min 
4 Gänge von 4,0 bis 8,0 km/h 
540 U/min, motorgebunden 
5200 kg 

Das Fahrzeug wurde in Blockbauweise gefertigt; es ist vorn ,und 
hinten durch querliegende Blattfedern abgefedert und durch Kurbel­
arme beweglich verbunden. Die große AUflagefläche der Ketten macbt 
den Schlepper für die Arbeit auf Wiesen· und Moorkulturen besonders 
geeignet. Um die hohe Zugleistung wirtschaftlich zu nutzen, werden 
besondere Gerätekopplungen für dip.ses Fahrzeug geschaffen. 

Ein weiteres Einsatzgebiet des Kettensch1eppers ist die Bau· und 
Forstwirtschaft, wo in der Hauptsache mit dem Planierschild bzw. 
mit der Spillwinde gearbeitet wird. A 1749 

Mechanisierung der Arbeit auf der Tenne. TeilIP) 

Von R. GO~IOLL, ZKB Landmaschinen, Leipzig 01< 631.362.2 

Nach erfolgter Reinigung und Sortierung läuft die erste 
Sorte hinter dem Trieur - von der darunterliegenden Schüttei· 
rinne gesammelt und von einem Zwischenelevator gehoben -
anschließend in die Absackwaage, um in Säcken verwogen und 
auf Transportfahrzeuge verladen zu werden. Für das Absacken 
ist eine weitere Arbeitskraft erforderlich, so daß bei Tennen· 
betrieb ohne Trocknung im ganzen zwei Arbeitskräfte nötig sind. 

Durch die vorherrschende Schlechtwetterperiode im letzten 
Jahr war es un vermeidlich, Getreide mit hohem Feuchtigkeits' 
gehalt zu verarbeiten, so daß hinter der Reinigung die vor· 
handene fahrbare sowjetische Trockenanlage, Typ "Kusbaß" , 
nachgesc:;haltet werden mußte. Leider wurde durch das Fehlen 
eines geeigneten Förderaggregats der bisher beibehaltene Fließ· 
betrieb unterbrochen, und das gereinigte und noch feuchte Ge· 
treide mußte an der Reinigungsmaschine abgesackt werden; 
um den Trockner beschicken zu können. Zur Erleichterung der 
Arbeit am Trockner wurde das getrOCknete Getreide mittels 
eines kleinen Zwischenelevators gehoben und der nachgeschal· 
teten Absackwaage zugeführt (Bild 8). . 

Durch einen großen Zwischenelevator, der so hoch sein 
müßte, daß er einmal die Absackwaage bei Betrieb. der Tenne 

') Teill s. H. 2 (1955), S. 45 bIS 48. 

Bild. 8. Zwisc".lenelevator am fahrbaren sowjet. Trockner II,l<usbaß" 

ohne Trockner und außerdem bei Anfall von feuchtem Getreide 
den Trockner beschickt, könnte diese entstandene Lücke im 
Fließbetrieb beim Einsatz des Trockners überwunden werden. 

Diese einfache Kombination von Maschinen zeigt uns, daß 
es mit geringstem Materialeinsatz möglich ist, eine mechanisi erte 
Tenne aufzubauen. Bei der diesjährigen Ernte hat sich die oben 
beschriebene Anlage in Merxleben sehr gut bewährt. Die An­
lage reinigte im Durchschnitt 1400 kg/h Hafer, Gerste oder 
Weizen. Bei Einschalten des Trockners wurde eine dritte Ar­
beitskraft vorgesehen und die Trocl,enleistungen "beliefen sich 
auf max. 1000 bis 1200 l,glh bei einem Feuchtigkeitsentzug bis 
zu 6,8%. 

Abschließend soll noch erläutert werden, wie auf einer neu 
zu errichtenden Tenne oder einer stationären Aufbereitungs'. 
Trocknungs- und Saatgutgewinnungsstation der FÜeßbetrieb 
gestaltet werden kann. Es ist dabei nur an die Aufarbeitung 
des Getreides ohne irgendwelche Lagerung gedacht. Die An­
lage ermöglicht es, Konsumware und auch hochwertiges Saat­
gut, evtl. gebeizt, zu bereiten. Außerdem gestattet sie das 
Zwischenschalten einer fahrbaren oder transportahlen Trock­
nungsanlage, so daß besondere Investierungskosten für eine 
stationäre Trocknungsanlage nicht entstehen und der Trockner 
je nach Bedarf herangezogen werden kann". Die Ausrüstung 
der Anlage erlaubt es , in 10 Stunden 320 bis 350 dz Getreide 
aufzunehmen, vorzureinigen und für Konsumware zu sortieren. 
während bei einer Saatgutgewinnun/},-Dlit Beizung die Kapazität 
der Anlage 300 dz je Tag beträgt. Wenn eine Trocknungsanlllge 
zwischengeschaltet wird, dann fällt dementsprechend die Lei· 
stung. Zur Bedienung der gesamten A9lage ohne Trockner 
werden zwei Arbeitskräfte erforderlich sein. Mit Trockner be· 
nötigt man drei Arbeitskräfte (Bild 9). 

Der Fließbetrieb läu ft folgendermaßen ab: Annahme des Ge­
treides vom Transportwagen an der Rampe a in den Ein· 
schüttbehälter b des Annahmeg-cbläses c. Das Annahmegebläsp 
fördert das Getreide mit einer Leistung von 10000 kglh durch 
die Rohrleitung d in den Auffangtrichter e. Das GetreidE' wird 
in der Netto·Durchlaufwaage I automatisch gewogen und fällt 
in den Annahmetrichter g mit einem Fassungsvermögen von 
3500 kg. Der Auslauf des Annahmebunkers mündet in den 
Trichter der Vorreinigungsmaschine "Petkus-Gigant" ohne 
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Trieur mit eine r L eistung vo n max . 
4000 kgJh Sc hw ergetrei de. Das im An­
nahmebunl< er gesalT!melte Gut reicht 
.J.us. um die Vorreinigungsmaschine 
,· twa 50 Miuute n mit Reinigungsgut 
zu versorgen. während das Annahm e­
gebläse den Annahmebunker in etwa 
20 Minuten füll en kann. Hierdurch 
Ist auch bei e twaigem größeren Anfall 
die Aufnahme des Getreides s tets 
ßewä hrleiste t . Das vorgereinigte Gut 
Iließt durch den Sam melt richter und 
die Leitu ng i in den Doppelelevator k 

und wird durch die Rohrleitung I in 
den Zwisc hen bunker 711 mit ei nem 
Fassungsve rmögen von 5000 kg ge­
hoben. Vom Bunker HZ kann das ge­
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Bild 9. Stationäre Aufbereitungs- und Trockllung~s tation 

,ammelte und vorgereinigte Getreide entweder in den Doppel­
<~levator zu rück lau fen oder durch Schalten ein es Klappenkastens l' 
durch das Förderrohr n dem Trockner 0 zugeführt werden. 
Nach Beendigung d es Trocken vorgangs wird das Getreide durch 
das Rücklaufrohr p wieder in d en Doppelele vator geleite t und 
gelangt als vorgereinigtes und getrocknetes Getreide durch das 
Hohr q in die zwei Saatrein igungsmaschin en .. P etkus-Gigant" 
mit Trieurblock. Hier wird mit einer ßeschickungsleistung vou 
max . 4000l<gJh hochwertiges Saatgut mit einem hohen Tau­
send korngewicht hergestellt. Das Saatgut I,ann anschließend 
in d en Beizapparaten s gebeizt werden uud über die Verlade­
ram pe I die Station abgesack t verlassen. 

Diese Anlage ist für einen sacklosen Betrieb nicht geeignet. 
Auch die Getreideannahme ist bei dieser eben beschriebenen 
Anlage durch den nur kleinen Einschüttbehälter und durch das 
Entladen d er Transportfahrzeuge (zwei Arbeitskräfte) nicht so 
vortei lhaft wie bei der sowjetischen Anlage (Bild 3). Diese An­
lage ist als Beispiel dafür e rläutert, wie mit den augenblick ­
lic h bei uns verfügbaren und aufeinander abgestimmten Ma­
-;ch inen eir, einwandfreie r Fli eßbet rie b ermög li ch t werden kann. 
Bei Zwischensc halten der fahrbaren sowjetisc hen Trockenanlage 
bet rägt die max. Leistung) 500 kgJh gegenüber d e r Reinigungs · 
kapazität der Station von 4000 kgJ h. 

\,vie schon eingangs erwähnt, ist die Entwick1ung und Ein­
führung der mechanisierten Aufbereitung bei der Körner­
bergu ng und der Fließbetrieb zwangsläufig mit dem Fort­
schreiten des Mähdresch ereinsatzes verbunden. Für alle Arbeits ­
J5änge st eht eine Anzahl guter Masc hine n zur Verfügung . 

Es is t unmöglich . sämtliche LPG und VEG kurzfristig mit 
de rartigen Anlagen auszurüs ten , hi erzu reicht die Industrie­
kapazität nicht aus. Jedes Projekt muß außerdem nach den 
vorhandenen Gebäuden, neuaufzubauenden Speichern oder Be­
helfsspeichern individuell behandelt werden. Deshalb gilt es, 
mit eigener Initiativ e und durch Ausnutzung vorhandener 
Heserven bzw. vorhandener R einigungs maschinen, Elevatoren 
usw, eine mechanisierte Tenne für die nächste Erntekampagne 
;:u schaffen. 

Die hier aufgezeigten Beispiele so llen zur Anregung dienen 
lind gleichzeitig durch Gegenüberstellung das Gute und Brauch­
bare vom Unzweckmäßigen trennen. Es soll hiermit auch nicbt 
gesag t we rden. daß d e r "Korohamster", der auf der LPG 
"Walter Ulbricht" in Merxleben mit Erfolg eingesetzt wurde, 
die ideale Masc hine ist. Es spielen dabei mehrere wichtige F a k­
toren eine Rolle, wie Ausnutzung d e r Maschine je Jahr. Figen ­
art der Konstruktion, Anwendungsmöglichkeit us\\'o Es wird sich 
also ka um loh nen, einen "Kornha ms ter" zu kaufen und nur für 
die Aufbereitung der Körnerfru c ht einzusetzen, weil die Ma­
sc hine durch die Bauhöhe bedingt, nicht auf alle Böden und 
Behelfsspeicher einer LPG Getreide umstechen kann; denn für 
die Beschickung einer Reinigungsmaschine mit 2000 bis 
4000 kgJh wird der "Kornhamster" nur zu 27 % ausgenutzt . 
Ln diesem Fall muß ein anderer Weg gefunden werden, und 
Bild 4 soll zeigen, wie bei Vorhandensein eines Gebäudes viel­
leicht eine bessere Lösung möglich ist. Gehoben werden muß 
die Frur.ht auf jeden F<lll, aber die Konstruktion der Anlage 
kann erst dann als gu t bezeichnct werden , wenn nach ein­
maligem Heben der Frucht die Förderung durch die eigene 

Sch\\'e rkraft weitestgehend ausgenut~t wird, um die Anzahl der 
Transpor tgeräte auf ein Minimum zu senken. 

E in weiterer wichtiger Punl<t, d e r nicht oft genug erwähn t 
werden kann. ist der Annahmebehälter vor der ersten Förd e­
rung. Dieser Behälter muß so groß wie möglicb geschaffen 
werden. und je tiefer di e O berkant e des Behälters zur Platt­
formhöhe d es Transportfahrzeugs liegt , um so mehr Wege 
stehen offen, das Trallsportfahrzeug mec hanisc h zu entladen. 

Bei fes t eingebauten Tennen wird ein E levator immer einem 
Gebläse vorzu zieh en sein , es sei denn , das Gebläse hat die 
Aufgabe, weitere Anlagen oder Lagerf lächen mit Getreide zu 
beschicl<en. D er Elevator arbeitet ruhiger. verbraucht gegen­
über der pneu ma tischen Förderu ng nur ei nen Bruchteil an 
Energic und eign et sich für den Bau tiefge legener Einschütt­
behälter besscr als ein Drucl<gebläse. A 1793 
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Weizentroelmung mit Zwisehenabl<ühlung 1) 

Mit der dreistufigen Körnertrocknungsanlage WISCHOM wurden 
Versuche angestellt, die sich mit der Zwischena bkühlung während der 
\Veizenlrocknun g befaßten. Zu diesem Zweck waren vorher sowohl 
die heißen Kammern als aucb der Abkühlun gsraum um ein ige Kasten­
reihen erweitert worden. 

Diese Versuche wurden auf 8 Stunden mit \\'eizen von 21,8% Aus­
gangsfeuchtigkeit, 21 ,8% Kleber, 0 ,1:3 mm/lnin spezifischer Dehn ­
barkeit des Klebers, Klebergru'ppe :l, ausgedehnt. Die Feuchtigkeit 
wurde zweistündlich bis zur TrocJmung, jeweils beiln Ausgang aus 
der heißen Kammer bzw. aus der Abkühlungskammer , gemessen. Der 
spezifischen Weberdehnung cn tsprechend J,amen für die erste Stufe 
no o C, für die zwei te Stöfe 100° C und für die dritte Stufe 120° C zur 
Anwendung. Zwei Aggregate leis teten 4,6 t lh, der Wassergebalt 
senJ<lc sich insgesamt um 6,3%, die Klebermenge um 2,4% (0,38% 
auf 1 % Wasserverlust). Di e Qualität bli€b unverändert. 

Wei tere Versuche wurden mit Temperaturstufen von 100, 120 und 
140° C durchgeführt. Dabei be trug die l(örnertemperatur beim Aus­
ga ng aus der heißen Kammer des ers ten Aggregats 33° C, nach dcr 
Abkühlung 18° C, nach Durchlaufen der heißen Kammer des zweiten 
Aggrega ts 17° C, nach Abkühlung 21° C (Außentemperatur 0° C); 

WasserverJust im ersten Aggregat 2 ,8% (VOll 20,2 auf 17 ,4%) und 
im zweiten Aggregat 3,2% (17 ,1 auf 14,2 %); Leis tung '1,7 % t/h. Von 
den 6% vV asserverlust entfallen 4,7 % al1f die beißen Kammern und 
1,3 % auf die AbkühlungsJ,ammern . Der KIebergehaI t verminderte 
sich um 2, '1 %, die Qualität blieb unverände rt. Durch die Abkühlungs ­
kamrner wird die Tempcraturerhöhun g in <let dri ttcn (heißen) Stufe 
vermindert, gleiehzei tig wird in den Abkühlungskamn1 ern noch eine 
bedeutende \Vasservenninderun g erziel t. 

Aül( 1930 A. Baum, Moskau 

1) Auszug aus: MYKO,\W.fJb1l0-3ncoaTopHan npOMhll ll,;JeH IWlfflo (Getreidcmühleo und 
-speic her) Moskau (1954) H . 10, S.7 und 8; 1 Bild , 1 Tafel. überselzer : Dr. R. 
T ripel. 




